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onn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Königliche Klaſſen⸗Lotterie. 
Bei der am 13. Februar in Berlin fortgeſetzten Ziehung der 2ten 
Klaſſe 123. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 3800 Thlr. auf 
Nr. 18,802. 2 Gewinne zu 600 Thlr. fielen auf Nr. 13,913 und 46,774. 
20 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 69,084 und 80,706 und 4 Gewinne zu 
100 Thlr. auf Nr. 91. 16,083. 41,783 und 78,765. 0 
11 Gewinne zu 80 Thlr. fielen auf Nr. 12,492. 14,854, 36,297. 
39,245. 46,590, 52,390. 61,968, 69,882. 75,817, 8,161. 85, 95. 
16 Gewinne zu 60 Lin: fielen auf Nr. 15,771. 20,434, 29,401. 
80,274, 31,512. 33,139, 36,136. 37,846. 41,500, 48,414. 60,618. 61,355. 


70,814. 85,287. 88,277. 88,353. 

41 Gewinne zu 50 Thlr. fielen auf Nr. 1386, 1853, 3697. 5003. 
5597. 5602. 9389. 9825. 19,653. 18,303. 18,324. 23,474, 20,385. 27,353. 
28,803. 32,301. 32,983, 33,675. 36,780. 37,743. 37,779. 38,777. 38,964. 
39,875. 41,708. 4,930. 47,638. 49,561. 52.734. 57,191, 60,29.64,253. 
68,671. 71,605. 77,321. 77,577. 81,054. 83,328. 88,862. 88,851, 90,528, 


CCC Tb 
Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Beitung. 
Angekommen 11 Uhr 10 Minuten Vormittags.“ ) 

Mola di Gatta, 13. Februar. Gahta hat heute ca⸗ 
pitulirt. Der fardinifche General Cialdini wird morgen, 
den 14. Februar, die Feſtungswerke beſetzen, und Beſitz 
von der Stadt ſelbſt nehmen, wenn die Abreiſe des Kö⸗ 
nigs Franz II. mit ſeiner Familie erfolgt iſt. Die Gar⸗ 
niſon Gasta's bleibt fo lange kriegsgefangen, bis die be⸗ 
feſtigten Plätze Meſſina und Civitella del Trouto über: 
geben ſind. 

Neapel, 13. Februar. Die franzöfifche Corvette 
„Monette“ iſt nach Ganta abgefegelt, um die Königliche 
Familie an Bord zu nehmen. 


*) Den meiſten unſerer Leſer bereits durch eine Mittags ausge⸗ 
gebene Extrabeilage mitgetheilt. 
1 2 * — 
(W. C. 1.) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 
Tur in, 13. Februar. General Ciald ini und der Com⸗ 
mandant von Gas ta haben eine gemiſchte Commiſſion ernannt, 


‚10, ruar. nA an für das neue An⸗ 
erſteigen 30 Millionen Gulden. 
von Hy — Telegramm der Wiener „Preſſe“ aus Peſth 
vom geſtrigen Tage hat das Peſther Comitat einſtimmig eine 
Adreſſe in Beantwortung des kaiſerlichen Reſeripts vom 16. Ja⸗ 
nuar beſchloſſen. In derſelben heißt es: Das October» Diplom 
hat das Vertrauen erweckt, das Nefeript den Glauben zerſtört, 
denn trotz des einmüthigen Wunſches des Landes weigere ſich der 
Monarch den konſtitutionellen Boden zu betreten. Nur Gewalt 
nicht eigener Entſchluß kann uns vom legalen Standpunkte ver⸗ 
drängen. Die rückbaltloſe Rückkehr auf verfaſſungsmäßizen Boden 
könne allein noch König und Vaterland retten. 

Fiume, 12. Februar. Fiume ſammt Bezirk iſt tur ein 
geftriges Telegramm des Banus in Belagerungszuſtand verſetzt 
worden. Am 19. beginnt die Generalverſammlung des Fiumaner 
Comitats. N 

London, 12. Februar. (K. Z.) In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes erklärte der Carl von Granville als Antwort 
auf eine Interpellatien des Earl von Shaftesbury, die Corre⸗ 
ſpondenz in Betreff des Bonner Proceſſes werde dem Hauſe, 
wenn ſie beendigt ſei, vorgelegt werden. 


7 1 ände. 
Ruf u ſt 


Kaum war ich ein wenig ausgeruht von der ziemlich ermü⸗ 
denden Reiſe, als auch ſchon die Bauern kamen mit ihrem „Brod 
und Salz“. Unter dieſer Benennung wird vieles außer Brod 
und Salz verſtanden, alles was der Bauer zum Willkommen 
ſchenkt: Geflügel, Eier, Honig. — Nachdem ich alles dieſes in 
Menge empfangen, ſagte der Staroſt: „Hier bringe ich Dir noch 
etwas Merkwürdiges.“ — Es war ein kammuthszahn, den er 
an einem Graben arbeitend gefunden hatte, was in jenen Gegen 
den zuweilen geſchieht. Er erklärte mir, das müſſe der Zahn eines 
der drei Rieſen fein, die einft dieſe Ortſchaft bewohnten. — „Was 
iſt denn das für eine Geſchichte von den Rieſen 177 fragte ich ihn. 
— „Ja“, fagte er, „das Volk erzählt's. Es waren drei Brüder, 
die ſich hier anſiedelten, vor langer Zeit, als hier noch Niemand 
lebte. Und fie waren ungeheuer groß und jeder fo ſtark wie zehn 
Menſchen. Und einer baute ſich hier am Ufer an, und einer hin⸗ 
term Walde, und einer dort über dem See. Und ſie hatten alle 
drei nur eine einzige Axt, und wenn einer ſie brauchte und hatte 
fie eben nicht im Haufe, dann rief er hinaus: Heda! die Art her! 
und der ſie hatte, warf ſie dem Bruder zu, über den Wald, oder 
Über den See. Das waren doch tüchtige Burſchen!“ — 

Den Abend dieſes erſten Tages meines Aufenthaltes in mei» 
ner Einöde brachte ich zu auf einer Bank am Ufer ſitzend und 
mich hingebend dem Genuſſe des Umherſchauens. Es lag etwas 
Wunderbares in diefer ſtillen Natur, es war, als ob in dieſer 
Wildniß Himmel und Erde mehr harmonirten. Sie ſahen aus 
wie zwei nahe Verwandte, die denſelben Ausdruck im Geſichte 
tragen. Mir kam der Menſch wahrhaftig vor, wie ein Eindring⸗ 
ling in tie Schöpfung, ein Unberufener, der gar nicht hingehört. 
Am andern Morgen, einem herrlichen Auguſtmorgen, war ich 
ſchon um 5 Uhr auf und draußen, in der Abſicht, einen großen 
Spaziergang zu machen. Ich ging durch das lange Dorf, das, 
wie alle Dörfer Rußlands, aus einer doppelten, ſich zu beiden 


ger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
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werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


Im Unterhaufe erklärte Sir C. Wood, im Laufe des kom⸗ 
menden Jahres werde das Deficit Indiens ausgeglichen fein. 
Die Regierung beantragte ſodann die neue Bankerott-Bill. Der 
Antrag ward günſtig aufgenommen. 

Kopenhagen, II. Februar, (H. N.) „Berl Tidende“ bringt einen 
Artikel in Anlaß des neulichen Artikels des „Globe“, worin es beißt: 
„Es iſt ein Unglück, daß Holſtein durch die Verträge von 1815 eine dop⸗ 
pelte Stellung erhielt, indem es halb zu Dänemark, halb zu Deutſchland 
gehöre; daraus könne Deutſchland eine Berechtigung zur Bundes⸗Exe⸗ 
cution herleiten, wenn es ſich einfach darum handelte Holſteins Herzog 

ur Erfüllung der Bundespflichten zu zwingen. Dieſen habe der König 
ſich nie entzogen, ſelbſt nicht unter ee Verhältniſſen. Wenn 
aber die Bundesgeſetze, die Deutſchlands Fürſten Schutz in ererbten 
Rechten und Sicherheit gegen Angriffe anderer deutſchen Mächte ge⸗ 
währen ſollen, verdreht werden, den Souverain unmündig machen und 
ihn einem feindlichen Ueberfalle, unter dem falſchen Namen einer Bun⸗ 
des⸗Execution preisgeben, damit er Deutſchlands Oberhoheit über ein 
Gebiet anerkenne, das daſſelbe nichts angeht, dann giebt es keine Ver⸗ 
pflichtung ſich vor dem Unrecht zu beugen. Die nicht⸗deutſchen Mächte 
müſſen dann Einſprache erheben können, wenn ein Ueberfall einer 
Macht beabſichtigt wird, deren Beſitzungen zum größten Theil außer 
der Competenz des Bundes liegen, und es werden dieſelben kein Ver⸗ 
fahren erlauben können, wodurch Adminiſtration und Geſetzgebung in 
den Geſammtangelegenheiten gehemmt werden, noch werden dieſelben 
einen Zuſtand erlauben, wodurch die däniſche Do im Hafen verfaulen 
und das Heer aufgelöſt werden kann. Keine Macht wird es Dänemark 
verdenken, wenn es ſolches als einen feindlichen Act betrachtet und dem⸗ 
gemäß handelt. 


Die Demokratie. 

Von einem geachteten Manne unſerer Provinz geht uns ein 
Schreiben zu, welches über die Stellung der Demokratie und ihre 
Beſtrebungen folgende für alle Parteien beherzigenswerthe Worte 
enthält: 

„Die wahrhaften und männlichen Worte, die Waldeck im 
Haufe der Abgeordneten gehalten hat, geben mir Veranlaſſung, 
mich über das eigentliche Weſen der demokratiſchen Partei, na⸗ 
mentlich in derjenigen Geſtalt, die ſie in unſerer Provinz gewon⸗ 
nen, in aller Kürze auszusprechen. Ich glaube, das Weſen dieſer 
Partei einigermaßen zu kennen, u. A. auch, weil ich ſeit manchem 
Jahre in ihren Reihen gekämpft und gelitten habe, wenn freilich 
auch weder als Führer, noch mit einem beſonders ſchweren Mär⸗ 
tyrerthum beehrt. — 

Unſere demokratiſche Partei iſt eine verhältnißmäßig alte. 
Sie trat bereits hervor, als vor etwa 30 Jahren Jakob Rie⸗ 
fen auf dem Provinzial⸗Landtage die Erfüllung der alten, na⸗ 
mentlich am 22. Mai 1815 gegebenen Verheißungen in Anſpruch 
nahm. Sie gewann eine feftere Öeftalt, als Johann Jacoby 
ſeine Vier Fragen ſchrieb. Sie wurde zu einer Gemeinſchaft, man 
darf ſagen, faſt aller furchtloſen und vorurtheilsfreien Männer 
unſerer Provinz, als die Reaction ihre entſchiedenſten Siege er⸗ 
fochten zu haben wähnte. Das rothe Geſpenſt, von dem Wal⸗ 
deck ſagt, daß es als Schreckbild und Staffage dem Abſolutis⸗ 
mus leider Dienfte genug geleiſtet habe, hat die gebildeten und 
die beſitzenden Männer dieſer Provinz in viel geringerer Zahl, 
als vielleicht irgendwo, in die Netze des Abſolutismus hineinge⸗ 
ſcheucht. Eben darum mußten wir auch das wunderbare Schau⸗ 
ſpiel erleben, daß die Reaction, um auch bei uns ihre Triumphe 
zu feiern, nicht etwa die aufgeregte Maſſe als Communiſten und 
Anarchiſten den Gebildeten und Beſitzenden, ſondern daß ſie um⸗ 
gekehrt gerade dieſe bald der ungebildeten und beſitzloſen Menge, 


Seiten der Straße hinziehenden ununterbrochenen Hüttenreihe be» 
ſtand. Man mag an den Aublick eines ruſſiſchen Dorfes noch jo 
gewöhnt fein, man kann es dennoch nie anſehen, ohne eine ge⸗ 
wiſſe Verwunderung, daß es noch daſteht wie geſtern, und wieder 
eine Nacht überſtanden hat, ohne zu einer Brandſtätte geworden 
zu fein. Es kann für das totale Abbrennen des Dorfes keine ge» 
eignetere Bauart erfunden werden. An jede Hütte ift die zu ihr 
gehörige Scheune angebaut, die, durch ein gedecktes Thor mit ihr 
verbunden, wider, ohne Zwiſchenraum, an die Nachbarwohnung 
ſtößt; und ſo immer fort von einem Ende zum andern; und lauter 
Balkenwände, und Latten und Strohdächer, und Abends jede 
Wohnſtube durch einen brennenden Holzſpan erleuchtet, der in die 
mit Werg ausgeſtopften Ritzen zwiſchen die Balken der Wand ge- 
ſteckt wird; und dennoch bleibt das Dorf ſtehen; — ich habe es 
nie begreifen können, und zähle es zu den ſtärkſten Beweiſen 
einer gütigen, allmächtigen Vorſehung. — 

Es war ſtill auf der Straße, durch die ich ging; kein Menſch 
zu ſehen, die Arbeiter waren fort ins Feld. — Da kam vom ent- 
gegengeſetzten Ende Etwas gegangen, bald konnte ich unterſchei⸗ 
den, was es war; ein altes Weib mit einem Krückenſtocke in der 
Hand und einem leinenen Sacke auf dem Rücken. Ich beobachtete 
die arme Alte, vor jeder Hütte blieb fie ſtehen und klopfte ſchwei⸗ 
gend mit ihrem Stocke an das kleine Fenſter an, und das Fenſter 
ging auf, und eine Hand reichte eine Gabe hinaus, ein Stück 
Brod, oder ein grobes Kleidungsſtück, oder ſonſt etwas Brauch⸗ 
bares, öfters eine Kupfermünze. Das Geben ging eben ſo ſtumm 
vor ſich wie das Empfangen; die Alte bekreuzte ſich bei jedem Ge⸗ 
ſchenk, das ihr gereicht wurde, und ſteckte es in ihren Sack. Zu⸗ 
weilen geſchah es, daß fie vergebens anklopfte und wieder an⸗ 
klopfte, das Fenſter blieb zu, dann fagte fie vor ſich hin: „Es M 
Niemand zu Hauſe“, — und ging weiter. In allem dieſen lag 
etwas fo würdig Einfaches, fo etwas Naives, Menſchliches. — 
Ich trat zur alten Frau, die nuch ganz unbeachtet gelaſſen hatte. 
„Grüß Dich, Mutter, gehörſt Du hier zum Dorfe?“ — „Nein, 
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bald den Höflingen als die nach dem Umſturze jeder obrigkeitli⸗ 
chen Gewalt und nach Theilung des Eigenthums Begierigen de⸗ 
nuneirte. Die Narrenkomödie hat freilich den Komödianten und 
Statiſten ſchließlich nichts eingebracht, als einen Haß, der viel- 
leicht in keiner andern Provinz mit ſo grenzenloſer Verachtung 
gepaart iſt. b 

Zugleich hat die ſeltſame Umkehrung der an andern Orten 
beobachteten Methode die Wirkung gehabt, daß der Name Demo- 
krat bei uns in viel weiteren Kreiſen in ſeinem richtigen Sinne 
verſtanden wurde, als in den meiſten anderen Theilen Deutſchlands. 
Nicht wir, ſondern unſere Gegner haben uns dieſen Namen bei⸗ 
gelegt, und zwar in keiner anderen Abſicht, als um uns damit zu 
ſchmähen und zu verleumden. Aber wir nahmen ihn gern an, weil 
er die rechte Sache mit dem rechten Wort bezeichnet. 

Demokratie heißt Volksherrſchaft. Als Herrſchaft 
fest fie Einheit des Willens voraus, und als Herrſchaft des 
Volkes, daß der Wille der Vielen zu einem Geſammtwillen ſich 
vereinigt hat. Der Geſammtwille aber hat feine Exiſtenz und 
ſeinen Ausdruck nur im Geſetz, ſo daß eine Volksherrſchaft nur 
gedacht werden kann als die Herrſchaft des Geſetzes. Die De- 
mokratie ſteht im ſchärfſten Gegenſatze zu einer ſich ſo nennenden 
Staatsgewalt, die nichts iſt als die Gewalt, welche die Willkür 
eines oder mehrerer Einzelnen über die Bewohner eines Landes 
ausübt, und noch mehr zu dem anarchiſchen Zuſtande, in welchem 
es überhaupt keine Herrſchaft, ſondern nur gewaltthätige Hand⸗ 
lungen giebt, die von den Stärkeren oder Schlaueren gegen die 
Schwächeren oder Einfältigeren geübt werden. 

Ferner iſt die Demokratie durch keinerlei Nothwendigkeit an 
eine beſtimmte Form der Verfaſſung gebunden; vielmehr vermag 

e je nach der Verſchiedenartigkeit der Völker und der Zeiten in 

Fu Verfaſſungsform zur Erſcheinung zu kommen. Gewiß ift 
fie an ſich ſelber nicht antirepublikaniſch, aber eben fo gewiß iſt es, 
daß fie kraft ihres Weſens auch nicht antimonarchiſch iſt, ja, daß 
fie bei den gegenwärtigen Geſtanungen und Bedürfniſſen unferes 
Volkes in Preußen und Deutſchland ſchlechterdings nur unter der 
Form der conſtitutionellen Monarchie gedacht werden kann. 
Freilich macht es dieſe Form allein nicht, denn wir Alle wiſſen aus 
der Geſchichte und durch Erfahrung, daß auch Kaiſerherrſchaft und 
Abſolutismus in dem Gewande der conſtitutionellen Monarchie 
einhergehen können. 8 

Zu dem Weſen der Demokratie gehört, daß die Regierung, 
wie fie auch geftaltet fein mag, ſich ſelbſt nicht eine Macht zu fein 
dünkt, die außerhalb des Volkes ſteht. Vielmehr muß fie fig 
ſelbſt als nichts Anderes betrachten, denn als das lebendige Haupt 


des lebendigen Volkskörpers. Sie muß das Bewußtſein von ſich 


haben, daß ihr Wille nicht etwas ihr allein Eigenthümliches, ſon⸗ 
dern daß er ſchlechterdings nichts Anderes ift, als der klar er⸗ 
kannte Geſammtwille des Volkes ſelbſt. Eine ſolche Regierung 
giebt nicht die Freiheit der privaten und der öffentlichen, der 
mündlichen und der ſchriftlichen Rede, ſie giebt nicht eine die Bil⸗ 
dung und den Willen des Volks wirklich repräſentirende Volks⸗ 
vertretung als ein großmüthiges oder wohl gar als ein abgenb⸗ 
thigtes Geſchenk, ſondern, wie die Dinge ſchon lange bei uns 
ſtehen, fordert fie vielmehr die Redefreiheit und die wahrhafte 
Volksrepräſentation im Intereſſe ihrer eigenen Pflichterfüllung, 
weil ſie ohne dieſelben den Geſammtwillen und mithin auch ihren 
ich bin aus dem Nachbargute und komme nur hier herüber.“ — 
„Kommſt Du oft?“ — „Jeden Sonnabend.““ — „Und es wird 
Dir immer aus jedem Hauſe etwas gereicht?“ — Sie ſah mich 
verwundert an: „„Wie ſollte es denn anders fein!" — 
„Höre“, fuhr ich fort, „wenn Du an das Ende des Dorfes 
kommſt, dann gehe in das herrſchaftliche Comptoir und ſage dort 
dem Buchhalter, daß Du der Herrſchaft begegnet biſt, und daß 
ſie ihm befiehlt, Dir drei Silber⸗Rubel zu geben.“ — Die Alte 
lächelte: „„Das wird er nicht thun.“““ — „Gut“, ſagte ich, 
„ſo ſetze Dich auf die Treppe des Comptoirs nieder, und ruhe 
dort ein Weilchen aus, bis ich komme; es wird nicht lange 
dauern.“ — Sie ging; ich kürzte meinen Spaziergang ab, und 
ſah zurückkommend fie ruhig auf der Treppe ſitzen. Ich trat ins 
Comptoir, ließ mir das Geld geben, das ich ihr verſprochen, und 
trugs ihr hinaus. Was waren dieſe drei Silber⸗Rubel, was wä⸗ 
ren dreißig von mir gegebene Rubel geweſen, verglichen mit der 
allwöchentlichen Spende jener armen Bauern? — Sie zögerte, 
unſchlüſſig, ob fie mein Geſchenk annehmen ſollte; endlich nahm 
ſie es verlegen und befangen war. Das nicht die freundſchaft⸗ 
liche Hilfe, die ſie von ihrem Nächſten, von den ihr gleichgeſtellten 
Menſchen zu erhalten natürlich fand, das war keine brüderliche 
Liebes gabe; es war ein Almoſen, vielleicht das erſte, das ihr ge⸗ 
reicht wurde. Sie ſchämte ſich — und ich ſchämte mich auch. 

Das Geben und Schenken liegt in der Natur des Ruſſen, 
es iſt ihm ein Bedürfniß. 

In den niedern Volksklaſſen, wo ſich der Nationalcharakter 
unvermiſcht erhalten hat, herrſcht eine allgemeine, anſpruchloſe 
Mildthätigkeit, die zuweilen bewunderungswürdig erſcheint. In 
den Hungerjahren 1830 und 1831, wo die Noth in Rußland 
überall ſo groß war und ſo lange währte, verleugnete ſich im 
Volke, mitten unter feinen Leiden, dieſer ſchöne Herzens zug nicht. 
In den Gouvernements, wo den Landleuten kein Mittel blieb, ihr 
Leben zu friſten, mußten natürlich die Gutsherren etwas thun. 
In vielen Ortſchaften wurden vor dem Dorfe Backöfen im Felde 


> 


eigenen Willen, der vernünftiger Weiſe ihr eigener fein muß, 
nicht klar erkennen, folglich auch nicht haben kann. 

Ferner gehört zu dem Weſen der Demokratie die Gleichbe— 
rechtigung vor dem Geſetz und in der Vertretung des Landes. Ich 
habe zu dem, was Waldeck darüber geſagt hat, nichts hinzufü⸗ 
gen, als das Eine, daß der Geſammtwille eines Volkes nicht auf 
die Knechtſchaft, ſondern nur auf die Fre heil, daß er nicht auf die 
geſetzliche Ungleichheit, ſondern nur auf die geſetzliche Gleichheit 
der Wollenden gerichtet ſein kann. Wäre er auf Knechtſchaft und 
Ungleichheit gerichtet, ſo wäre er nicht der Wille eines gebildeten 


Volkes, nicht der Wille wirklich vernünftiger Menſchen. Es wäre 


nur das theils ſelbſtſüchtige, theils ſtumpfſinnige Begehren eines 
Volkes, das, eines freien Willens entbehrend, die Demokratie 
nicht begreifen, alſo auch nicht wollen kann. 

Was endlich die Demokratie unſerer Provinz noch ſpeciell 
angeht, fo it ihre Stärke und Dauer um ſo feſter gegründet, als 
ſie mehr als vielleicht irgendwo einen Kern von Männern in ſich 
ſchließt, die einen Rechtsbruch nie als die That von Männern 
betrachtet haben, denen man verſtändiger Weiſe den Willen und 
die Kraft zum Wiederaufbau des Rechtes zutrauen könne. Als 
am 18. März 1848 vie Continuität des Rechtes gebrochen ſchien, 
hielten ſie feſt darauf, daß dieſelbe durch Berufung des zweiten 
Vereinigten Landtages wieder hergeſtellt werde. Den zweiten 
Rechtsbruch vom 9. November 1848 ſuchten ſie durch Abordnung 
wahrhaft demokratiſcher Männer zu heilen. Als aber der dritte 
Rechtsbruch durch Octroyirung des Klaſſenwahlgeſetzes geſchah, 
da vermieden fie wenigſtens den vierten, indem ſie durch Wahl⸗ 
enthaltung denen, mit welchen allein das damalige Miniſterium 
ſich vereinbaren wollte, die Feſtſtellung der Verfaſſung allein über⸗ 
ließen. An dieſer Verfaſſung wollten ſie dann aber als an ihrem 
wohlerworbenen Eigenthume feſthalten, und fie haben an ihr feft- 
gehalten im Kampfe gegen jene Partei des Umſturzes, die, wie 
Waldeck ſagt, wohl an den Grundlagen derſelben bröckeln und 
hie und da ſie verunſtalten, aber, um des Widerſtandes willen, 
welche der demokratiſche Sinn auch ſolcher Männer, die ſich nicht 
wollen Demokraten nennen laſſen, ihnen leiſtete, ihr Zerſtörungs⸗ 
werk doch nicht vollenden konnte. 

Möge das Weſen der Demokratie doch endlich überall recht 
erkannt werden, vorzugsweiſe von denen, für die das Wort noch 
heute ein Schreckbild iſt, aber auch von Manchen, welche Demo— 
kraten zu fein fi einbilden, während fie fo ziemlich das Gegen- 
theil davon ſind.“ 


Landtags⸗Verhandlungen. 
14. Sitzung des Abgeordneten Hauſes, 
vom 13. Februar. 

. Der Präſident, Herr Dr. Simſon, eröffnete um 12 Uhr 10 Min. 
die Sitzung. Die Tribünen ſind gefüllt, das Publikum iſt geſpannt, 
Einzelheiten über den Empfang der Adreßdeputation zu vernehmen, 
Am Miniſtertiſche die Herren v. Auerswald, v. Schleinitz, v. d. Heydt, 
v. Patow, Graf Pückler, v. Roon. 

Der Abg. Würmeling iſt neu eingetreten. 

Der Präſident theilt mit, daß Se. Maj. der König die von dem 
Haufe abgeordnete Deputation geſtern Nachmittag um 3 Uhr in Gegen: 
wart des Fürſten Hohenzollern und Herrn v. Auerswald empfangen. 
(Näheres ſiehe unter Berlin.) 4 25 

Der Präſident zeigt an, daß die Commiſſion zur Vorberathung 
des Militär⸗Budgets und der dahin gehörenden Geſetze ſich conſti⸗ 
tuirt hat. Sie beſteht aus folgenden Mitgliedern: Herr v. Vincke (Ha⸗ 

en), Vorſitzender, v. Carlowitz, deſſen Stellvertreter, Dr. Falk, Schrift⸗ 
führer, Seubert, Stellvertreter, ermann, Schulze (Herford), v. Tettau, 
Schömann, Dr. Schubert, v. Puttkammer, v. Sauken (Julienfelde), 
Stavenhagen, Kühne (Berlin), Matthis (Barnim), Reichenſperger 
(Geldern), Brähmer, Frhr. v. Hoverbeck, Harkort, Oſterrath, v. Brandt, 
v. Bockum⸗Dolffs. Das Haus nimmt hierauf ohne Discuſſion die Ge⸗ 
ſetze, betreffend die Ermäßigung der Rheinzölle, die Aufhe— 
bung der Durchgangsabgaben und die Abänderung des 
Vereins⸗Zolltarifs (Befreiung von Abgaben für Zinn) an. Auf 
Antrag des Abg. Riedel wird die Finanzeommiſſton, welche die 


1 die Erfahrungen der früheren Jahre, nicht bloß der letzten 
age, haben ergeben, daß in der Geſchäfts Ordnung des Hauſes 


errichtet, und für die Bauern das tägliche Brod gebacken. Sie 
ſtanden jeden Morgen wartend da, im weiten Kreiſe, und unter 
ihnen ſtanden fremde Bauern aus der Nachbarſchaft, Menſchen, 
deren Herren, ſich im Auslande vergnügend, keine Zeit hatten, an 
ihre hungernden Leibeigenen zu denken, und ihnen Hilfe zukom⸗ 
men zu laſſen. Und als die Brode aus dem Ofen genommen wur« 
den, um unter die Bevölkerung jenes Dorfes vertheilt zu werden, 
da ſah man jeden dieſer Familienväter der Reihe nach vortreten, 
und ſein Brod, die nothdürftige Nahrung für ſich und die Seinen, 
in Empfang nehmend, es in zwei Hälften brechen, und die eine, 
ohne ſich umzuzuſehen, über die Schulter reichend, dem Nachſte⸗ 
henden, der fie weiter reichte, bis fie aus Hand in Hand an einen 
der unglücklichen Einwohner der fremden Dörfer gelangte. Und 
dieſes wiederholte ſich täglich, wie etwas ganz Einfaches, Selbſt⸗ 
verſtändliches, wie das Ausüben einer Pflicht. 

Ich will für jetzt mit der einfachen Erzählung einer That⸗ 
ſache ſchließen, die in einer Zeit des allgemeinen Volkselends ſich 
auf einem Gute zutrug, und mir vom Gutsbeſitzer mitgetheilt 
wurde. Er war ein junger, leichtſinniger Mann, der in St. Peters⸗ 
burg fein Leben fo vergnügt als möglich zubrachte, befliſſen, die ihm 
angeborene Fähigkeit auszubilden, ſich alles Unangenehme ſchnell und 
leicht aus dem Sinne zu ſchlagen. Zu ſolchen Unannehmlichkeiten ge⸗ 
hörten die Meldungen ſeines Verwalters, der den erbarmungs 
würdigen Zuſtand der Bauern auf dem ihm anvertrauten Gute 
ſchilderte und mit wiederholten Bitten um Hilfe den gnädi⸗ 
gen Herrn anging. Dieſer fand es gerathen, die Schilderung 
für ſehr übertrieben zu halten. Die Sache kam ihm nicht glaub⸗ 
lich vor. Nach dem Genuß einer köſtlichen Straßburger Leber⸗ 
paſtete und einer Flaſche Champagner iſt es ſchwer an hungernde 
Menſchen zu glauben. Er zerriß die Briefe des Verwalters, und 
warf ſich in feinen Wagen, um in den Clubb oder in die Oper 
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zu fahren. Doch endlich wurden dieſe Briefe ſo dringend und ſo 


und Würde der Verhandlungen des Hauſes zu wahren, geleitet werden 
möchte. Es ſcheint erſprießlich, daß die Mitglieder der zu Ende gehen⸗ 
den Legislaturperiode ihre Erfahrungen für die Nachkommen der neuen 
Legislaturperiode zuſammentragen. Ich habe mich mit dieſen Fragen 
anhaltend beſchäftigt, und habe die Gebräuche in andern Parlamenten 
zu Rathe gezogen. Ich erlaube mir, dem Hauſe eine Reihe von Vor⸗ 
ſchlägen zur Verbeſſerung der Geſchäftsordnung vorzulegen. 

Bei der Wahl. = erſten Vicepräſidenten erhalten von 272 abge: 
gebenen Stimmzetleln die Herren Grabow 176, Reichenſperger (Cöln) 
883, Waldeck 4, Mathis (Barnim) 2, Reichenheim 1, 6 Zettel find un⸗ 
gillig. Hr. Grabow iſt wieder gewählt, da er aber nicht anweſend iſt, 
jo behält fi der Pıäjivent vor, weitere Mittheilungen über die Ans 
nahme des Hrn. Gravow zu machen. Bei der darauf erfolgenden Wahl 
zum zweiten Vicepräſidenten erhalten von 244 abgegebenen Stimmzek⸗ 


teln Hr. Matbis (Barnim) 140, Graf Pückler 21, Oſterrath 57, Wal⸗ 


deck 5, Carlowitz 19, Frhr. v. Graevenitz 1, Reichenſperger (Cöln) 12, 
ungiltig 9. Hr. Mathis nimmt die Wahl an. 

ı , Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft und die Sitzung wird um 
3 Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung: Montag um 1 Uhr. Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtehen: Der erſte Bericht der Juſtizcommiſſion, der zweite 
Bericht der Petitionscommiſſion. 
0 Dtutſchlaud. 

Berlin, 13. Februar. Geſtern um 3 Uhr Mittags em- 
pfingen Se. Majeſtät der König, wie wir bereits gemeldet haben, 
bie Deputation des Abgeordneteuhauſes, welche die von demſelben 
beſchloſſene Adreſſe zu überreichen beauftragt war. Se Hoheit 
der Fürſt Hohenzollern und der Staatsminiſter v. Auerswald wa— 
ren zugegen. Der Präſident des Abgeordnetenhauſes richtete an 
Se. Majſeſtät den König einige ehrerbietige Worte, in welchen 
unter Anderen das Bedauern ausgedrückt war, daß nach den bes 
ſtehenden Formen der Geſchäftsordnung der Inhalt der Adreſſe 
Sr. Majeſtät ſchon bekannt ſein würde. Hierauf nahmen Se. 
Majeſtät die Adreſſe aus der Hand des Präjiventen Dr. Simſon 
entgegen und geruhten Folgendes zu erwidern: 

„Meine Herren! den Ausdruck der Trauer, welchen Mic das 
Haus der Abgeordneten um den Hintritt des Hochſeligen Königs 
Majeſtät, Meines geliebten Bruders, darbriagt, nehme Ich mit 
bewegtem Herzen entgegen. 

Ihr Blick wendet ſich troſtvoll und — wie Ich erwarten 
kann — mit Vertrauen zu Mir. 

Ueber die Grunbſätze, nach welchen Ich die Mir von Gott 
anvertraute Macht ferner zu üben entſchloſſen bin, habe Ich Mich 
wiederholt ausgeſprochen. Das Land iſt darüber nicht im Zwei⸗ 
fel. Ich baue feſt darauf, daß die Bertcetung deſſelben Mir bei 
der Durchführung Meiner Abſichten im Sinne der ungeſemä⸗ 
lerten Erhaltung der Machtſtellung Meiner Krone zur Seite 
ſtehen wird. Denn dies iſt zum wahren Wohle des Vaterlandes 
nothwendig. 

In Bezug auf die Fragen der inneren und der auswärtigen 
Politik, die in Ihrer Adreſſe — welche Mir nach dem beſtehen⸗ 
den, von Ihnen ſelbſt bedauerten Geſchäftsgange bereits bekannt 
war (von dem Ich mit Ihnen hoffe, daß er ſich künftig wird ver⸗ 
beſſern laſſen) — berührt find, hat Ihnen Meine Regierung die 
Geſichtspunkte klar hervorgehoben, welche nach Meinen Intentionen 
für dieſelbe maßgebend find und bei denen fie beharren wird. Ich 
erwarte, daß das Haus der Abgeordneten dieſelben durch ſeine 
Zuſtimmung unterſtützen wird. 0 

Ich hoffe, daß Ihre nun beginnenden Arbeiten die bedeut- 
ſamen Vorlagen, die Ihnen von Meiner Regierung gemacht find, 
zu einer befriedigenden Löſung führen werden. Wir legen die beſ⸗ 
ſernde Hand an mancherlei Einrichtungen, auf geſetzlichem Boden, 
darüber darf kein Zweifel beſtehen. 

Einigkeit macht ſtark, und da wir ſtark fein müſſen, fo müf, 
ſen wir auch einig fein. Dies gilt für Preußen, wie für deſſen 
Stellung zu Deutſchland. Meine Bemühungen in dieſer Hinſicht 
ſind mit den günſtigſten Erfolgen gekrönt worden. 

Ich weiß, daß Mein Volt in guten wie in böſen Tagen in 
unverbrüchlicher Treue Mir zur Seite ſteht: das erneute Gelöb— 
niß dieſer Treue durch das Haus der Abgeordneten nehme Ich 
gern entgegen.“ 

Se. Majeſtät ließen ſich demnächſt die einzelnen Mitglieder 
der Deputation durch den Präſidenten vorſtellen, richteten an 
Einzelne huldreiche Aeußerungen und entließen die Deputation 
mit den Worten: 

„Alſo, meine Herren, Sie gehen nun wieder an Ihre Ar⸗ 
beit: Ich hoffe, daß wir — nach einigen Monaten — in Ein⸗ 
tracht und Freundſchaft ſcheiden.“ 

— (N. Prß. Z.) Die neueſten Berichte aus Japan laſſen 
ſogar ernſtliche Conflicte befürchten. Der engliſche Admiral Hope 
hat eine Depeſche aus Pokuhama erhalten, in Folge deren er von 
der Mündung des Peiho feine Fahrt nach Japan unverweilt an⸗ 
getreten hat. 

— Wie man aus Paris ſchreibt, ſchlägt die erwartete neue 
Broſchüre des Hrn. v. Laguerroniere vor, daß der Papſt und 
Victor Emanuel beide ihren Wohnſitz in Rom nehmen, und Er⸗ 
ſterer in Sachen der zeitlichen Intereſſen Letzteren als Statthal⸗ 
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So kommen wir denn und tragen Dir 
Dir unſer Verlangen vor. Gleb den Befehl, daß der Prieſter ge- 
rufen werde, und uns das Abendmahl reiche, damit wir als Chri⸗ 
ſten ſterben.“ 

Das war Alles, was dieſe verhungernden Menſchen ver- 
langten. 


> Stadt- Theater. 
Die geſtrige Vorftellung des „Don Juan“ war den frü⸗ 
heren Aufführungen dieſer Oper im Laufe der Saiſon durchaus 


ter ernenne. Dieſer Vorſchlag iſt ſchon früher von Cavour ge⸗ 
macht worden. Wird er diesmal von beſſerem Erfolge ſein? 

— Das in Paris erſcheinende und in Preußen unlängſt 
verbotene polniſche Blatt „Wiadomosei Polskie“ hat mit dem 2. 
d. zu erſcheinen aufgehört. 

— Die „B.- u. H.⸗Z.“ hört, daß in neueſter Zeit die han⸗ 
noverſche Retzierung ſich geneigter gezeigt hat, den Bau der Ei⸗ 
ſenbahn zu ermöglichen, welche die preußiſche Flottenſtation an der 
Jahdeuündung mit dem Hinterlande in Verbindung zu ſetzen be— 
ſtnmmt iſt. Die Förderung dieſer Angelegenheit ſoll in der mit der 
Küſtenbefeſtigungsfrage beſchäftigten Peilltärcommiſſion in Frank⸗ 
furt in dringender Weiſe angeregt ſein und es ſoll der hannover⸗ 


ſche Wilitärbevollmächtigte ſchon dort Zuſicherungen zu machen 


im Stande geweſen ſein, welche ſeitdem hier in Berlin noch ein⸗ 
gehender wiederholt ſind, ſo daß es ſich zur Zeit kaum mehr um 
das Ob, ſondern nur noch um das Wie handelt. 

— Auch die neue geſtern ausgegebene Schrift des Herrn 
W. Eichhoff unter dem Titel „Was das preußiſche Volk er⸗ 
wartet“, iſt auf Verfügung ver Staatsanwaltſchaft heute mit Bes 
ſchlag belegt worden. 

* Der Dr. Eichhoff iſt heute wegen der Verleumdung des Bo: 
lizei⸗Director Stieber in contumaciam zu 9 Monaten Gefängniß vers 
urtheilt worden. Hr. Eichhoff joll von Berlin abweſend jein, 

— (N. Prß. 5.) Heute wurde vor der 4. Deputation des Crimi⸗ 
nalgerichts von Neuem gegen den Literaten Eichhoff wegen der Ar⸗ 
titel in dem „Hermann“, ſpäter in der „Hamburger Reform“ verhan⸗ 
delt. Vor der Eröffnung der heutigen Sitzung wurde ein von dem An⸗ 
geklagten verfaßtes Schreiben verleſen, wonach derſelbe ſich nach Ham⸗ 
burg begeben, von wo er nach Holſtein gehen wolle. Er habe ſich nicht 
geſtellt, um der ps ei zu entgehen. Die Verhandlung, in welcher 
die Criminal⸗Commiſſarien Bornemann und Uchterhagen und 
einige andere Zeugen vernommen wurden, ergab, daß die Behauptun⸗ 
gen falſch find, Wegen frivoler, fortgeſetzter Verleumdungen, bean: 
tragte der Staatsanwalt gegen den Angeklagten eine Gefängnißſtrafe 
von einem Jahre. Das Gericht erkannte auf J Monate Gefängnitzhaft. 

— Den „Hamb. Nachr.“ wird von hier geſchrieben: Waldeck 
wird fi, wie beſtimmt verlautet, keiner Fraction anſchließen. Die von 
mehreren Seiten beabſichtigte Demonſtration oder Ovation aus Anlaß 
des erſten öffentlichen Auftretens Waldecks in der Kammer dürfte von 
demſelben abgelehnt werden. — Ein Gleiches möchte bei Hrn. v. Vincke 
in Bezug auf die in Italien ins Werk geſetzte Ovation der Fall ſein. 
Graf Schwerin brachte heute früh die Depeſche, welche die Nachricht 
aus Mailand enthielt, mit in die Kammer und ſchickte ſie Hrn. v. Vincke. 
Nachdem er jie geleſen, ſchritt Binde in ſehr heiterer Stimmung dem 
Miniſtertiſche zu und ſtellte dem Miniſter, anſcheinend in herzlicher 
Weile, das Blatt zurück. Auf dem Rückwege nach ſeinem Platze heilte 
er noch die Nachricht lachend Hrn. v. Blanckenburg und deſſen 
Freunden mit. 

Wien, 11. Februar. Das mehrfach erwähnte Gerücht, nach 
welchem der Kaiſer von Oeſterreich Willens ſein fol, ein Maui⸗ 
feſt zu erlaſſen, iſt nicht aus der Luft gegriffen. Daſſelbe wird 
zur Veröffentlichung gelangen, ſobald die auf die Verfaſſungs⸗ 
Frage Bezug habenden Geſetze publicirt fein werden. Diefelven 
find geftern von dem Kaiſer unterſchrieben worvea und werden 
demnach in Kurzem veröffentlicht werden. 

— Die Donau⸗Zeitung nennt das Vincke'ſche Amendement „höhe⸗ 
ren Blödſinn.“ Die Oftveutfhe Poſt wird dadurch veranlaßt, weidlich 
zu ſchimpfen über den preußiſchen Landtag over, wie ſie ſich ausdrückt: 
„alle dieſe Faſelhänſe, deren Blick nicht weiter reicht als über die ſchmale 
4 auf der Karte von Europa, die Preußen heißt.“ Wirklich 
eine ſehr ſchmeichelhafte Bezeichnung. Das nämliche Blatt wiegt ſich 
noch immer in deutſch⸗zlaviſche Reichsverfaſſungs⸗Träume. 

Frankreich. 

Paris, 11. Februar. Der „Moniteur“ macht darauf auf- 
merkſam, daß die Deputirtenkammer in Berlin gezeigt habe, wie 
fie dem Miniſterium durchaus nicht ſyſtematiſch feinpfelig geſinnt 
ſei, indem es bloß der Bemerkung des Herrn v. Schleinitz bedurft 
hätte, daß das Amendement, „welches dem Stolz des preußiſchen 
Volkes ſchmeichelte, da es zum Zweck hatte, die preußiſche Regie⸗ 
rung aufzufordern, ſich an die Spitze der deutſchen Einheitsbewe⸗ 
gung zu ſtellen“, der Regierung unangenehm ſei, damit daſſelbe 
verworfen wurde. Der „Moniteur“ fügt hinzu: „Berichte, die von 
Berlin über die Verhandlungen wegen eines neuen Handelsvertra⸗ 
ges mit Frankreich eintrafen, geltatten, eine glückliche und raſche 
Löſung dieſer Angelegenheit vorherzuſagen. Die öffentliche Mei⸗ 
nung iſt in Deutſchland dieſer den Intereſſen beider Länder ſo 
günſtigen Reform durchaus zugethan und dem franzöſiſchen Be⸗ 
vollmächtigten wird in Berlin die zuvorkommeneſte Aufnahme zu 
Theil. Man iſt in Berlin allgemein vom Gelingen der Verhand⸗ 
lung überzeugt und glaubt, der Vertrag werde bis Mitte März 
zu Stande kommen.“ Bei der Adreßdebatte in den Bureaux des 
Senates hat ſich der Prinz Napoleon mit Entſchiedenheit nicht 
gegen die Perſon des Papſtes Pius IX., wohl aber gegen die 
weltliche Herrſchaft des Papſtes ausgeſprochen. Herr Tyouvenel 
hat mehreren Mitgliedern des geſetzgebenden Körpers erklärt, der 
Kaiſer denke nicht daran, die Beſaͤtzung von Rom abzuberufen, 
und in der Antwortsadreſſe des geſetzgebenden Körpers wird ein 
Paragraph beabſichtigt, in welchem der Kaiſer ſich bitten laſſe, 
die Beſatzung in Rom aufrecht zu halten, „bis Se. Majeſtät im 
nicht ebenbürtig. Die Stimmen klangen ermüdet und außerdem 
wurde ſo häufig gefehlt, daß die Vorausſetzung einer nur flüchti⸗ 
gen der Vorſtellung vorangegangenen Probe kaum eine irrige ſein 
dürfte. Namentlich waltete über dem erſten Akt ein merkwürdiger 
Unſtern. Wir erinnern nur an die Zerlinen-Arie und an die ſtel⸗ 
lenweiſe gänzliche Zerfahrenheit des Finales. Die Anfpannung 
der Opernkräfte ſeit dem Sonnabend iſt aber auch eine jo unge⸗ 
wöhnliche, daß eine Ab ſpannung der Sänger nicht Wunder neh⸗ 
men kann. Auch die Donna Anna der Frau Sämann de Pasz 
mußte der allgemeinen Unſicherheit ihren Tribut zahlen, gleich in 
den erſten Tacten ihres Auftretens. Im Uebrigen hatte die durch⸗ 
gebildete Sängerin ihre große Aufgabe mit künſtleriſchem Ver⸗ 
ſtänduiß erfaßt und wenn fie mit der Donna Anna nicht fo kurch⸗ 
ſchlagend wie als Norma oder Iſabella wirkte, fo möchten wir 
den Grund davon in der nicht ganz günſtigen Dispofition der 
Stimme ſuchen, welche in dem hohen Regiſter etwas ſchwer an⸗ 
ſprach und daher des Schmelzes entbehrte. Man vermißte z. B. 
in dem Maskenterzett weiche Tonverbindungen in der hier ſo 
arten Cantilene; dagegen beherrſchte die Künſtlerin in der Brief 
Ale ihr Organ volltommen. Sie fung dieſes Tonſtück mit muſi⸗ 
kaliſcher Würde, mit großer Reife der Technik und dabei das in⸗ 
nerſte Gemüth berührend. Frau de Pas z wurde nach der Arie 
gerufen. — Noch ein letztes Mal werden wir die Sängerin auf 
unferer Bühne begrüßen und zwar in einer Rolle, die recht eigente 
lich ihrer beſondern Begabung und ihrer Kunſtrichtung die glän⸗ 
zendſte Entfaltung geſtattet. Es iſt dies Donizettis „Lucia“, für 
die Geſangsvirtuoſttät eine der hervorragendſten Partien. Frau 
Sämann de Pasz wird darin ohne Frage exeelliren. Die Oper 
findet am nächſten Sonnabend zum Benefiz der trefflichen Künſt⸗ 
lerin ſtatt. Wir möchten auf den zu erwartenden ausgezeichneten 
Kunſtgenuß hiermit angelegentlich hindeuten. M. 


vum 
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Einvernehmen mit den Großmächten ein wirkſames Mittel ge- 
funden habe, die Unabhängigkeit und Freiheit des Papſtthums zu 
verbürgen.“ 

— Der Sengct iſt in feiner Antipathie gegen Italien un 
verbeſſerlich; die Befürchtungen, der geſetzgebende Körper möchte 
denſelben Weg auch einſchlagen, ſchwinden allmälig. — Von den 
diplomatiſchen Aitenftüden wird eine zweite und vermehrte Auf- 
lage vorbereitet. Mehrere Regierungen ſollen. Mittheilung 
von gewiſſen Aktenſtücken verlangen. — Die Lobreden auf Vincke 
und das Abgeordneten ⸗Haus dauern fort. So überraſchend die 
Nachricht gewesen, einen fo tiefen Eindruck hat fie hervorgebracht. 
— Nach Berichten aus Turin will Victor Emanuel nach feiner 
Proclamirung zum Könige von Italien ſefort den Papſt cuffor⸗ 
fordern, die Protection der piemonteſiſchen Truppen anzunehmen 
und die Franzoſen abziehen zu laſſen. Man glaubt hier, daß der 
Papſt das Anerbieten annehmen [?] wer e, und zwar deßhalb, 
weil die Feanzoſen auch ohne feinen Wellen ab- und die Piemon⸗ 
teſen einziehen werden. 

— Einem Privatbriefe aus Paris, der ihr zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt wurde, entnimmt die „D. A. Ztg.“ folgende Stelle: „Man iſt ge⸗ 
neigt, ſich den Kaiſer als ſtets mit ernſten Gedanken beſchäftigt und 
düjter, über Eroberungsplane brütend vorzuſtellen. Ich kann Ihnen 
aber ſagen, daß er ſein Leben heiter wie ein Privatmann genießt: er 
tanzt, reitet, jagt, fährt Schlittſchuh. Letzteres Vergnügen hat er auf 
den in dem boulogner Holze angelegten Teichen unker vielen Tauſenden 
von Menſchen aus allen Ständen täglich genoſſen. Neulich bemerkten 
die Herren F. und A., zwei deutſche Geſchäſtsleute, einen Herrn, der 
ſich ſelbſt die Schlittſchuhe feſter ſchnallte; ſie erkannten den Kaiſer. 
Hr. A. näherte ſich, um ſeine Unterſtützung bei dem ohne Beihilfe un⸗ 
bequem zu beſorgenden Geſchäft anzubieten. Dieſelbe wurde angenom⸗ 
men, und der Kaiſer redete ſofort Hrn. A. auf deutſch an. Durch dieſe 
Freundlichkeit ermuthigt, erlaubte ſich Hr. A. die Bemerkung, die Schlitt⸗ 
ſchuhe, die der Kaiſer benutze, ſeien von einer alten Form und Se. Ma⸗ 
jeſtät würden diejenigen, welche Hr. A. bei ſich führte, bequemer finden, 
wenn er es verſuchen wollte. Dieſer Vorſchlag wurde bereitwillig an⸗ 
genommen. Den Tag darauf erhielt Hr. A. zum Geſchenk eine mit Dia⸗ 
manten beſetzte Bruſtnadel, in deren Mitte ein goldener Schlittſchuh 
angebracht war. Hr. A. ein Preuße, iſt ſeit dieſer Zeit zweimal zu Au⸗ 
dienzen zum Kaiſer gerufen worden, der ſich von ihm umſtändliche Aus⸗ 
kunft über die Handelsverhältniſſe und die Entwicklung der Fabriken in 
Preußen erbeten hat. Es iſt gewiß, daß Napoleon großes Gewicht auf 
das Zuſtandekommen des Handelsvertrags legt, deſſen Vereinbarung 
jetzt ſchwebt. Hr. A. hat aus jenen Unterhaltungen die Ueberzeugung 
gewonnen, daß der Kaiſer nichts weniger als kriegeriſche Abſichten hat, 
daß vielmehr ſein Ziel auf eine reiche ökonomiſche Entfaltung des Lan⸗ 
des geht, deren Grundlage der freieſte internationale Frievensverkehr 
ſein ſoll. Es ſind alle Anzeichen, daß ſich die Sache alſo verhält, und 
die große Pariſer Geſchaftswelt iſt allgemein überzeugt, daß Napoleon 
ſelbſt den Frieden will und nicht auf Krieg ſinnt. 

Italien. 

Turin, 9. Februar. Laſſen Sie mich Ihnen zunächſt von 
dem freudigen Eindrucke berichten, welchen die Annahme des 
Vincke'ſchen Antrages in der Zweiten Kammer in ganz Italien 
hervorgerufen hat. Man war hier durch das Verhalten der frei⸗ 
ſinnigen deutſchen Preſſe ſchon von den Sympathien der deutſchen 
Nation für Italien überzeugt, allein man hatte bisher vergebens 
gehofft, daß dieſelben auch in den Kammern Ausdruck finden wür⸗ 
den. Sofort find hier in Mailand und Genua Comités zuſam 
mengetreten, welche eine National⸗Subſeription eröffnen werden, 
deren Zweck ſein ſoll, dem Abgeordneten für Hagen, Herrn von 
Vincke, die Dankbarkeit der Italiener an den Tag zu legen. 
Graf Cavour hat ihm feine Ernennung zum Großoeffizier des 
Lazarus und Mauritius⸗Ordens zugeſchickt. Die Regierung iſt 
mit der Stimmung im Lande zufrieden. Das Votum der preu- 
ßiſchen Kammer und die franzöſiſche Auseinanderſetzung der Si⸗ 
tuation, in ſo weit ſie ſich auf Italien bezieht, verleihen Cavour 
neue Kraft. Die Partci der Mäßigung fühlt ſich überhaupt täg⸗ 
lich ſtärter, und auch Garibaldis Anhänger fangen an einzuſehen, 
daß der Status quo etwas Heilſames für Italien iſt, ſo lange 
derſelbe die Vollendung ſeiner innern Organiſation noch nicht be⸗ 
werkſtelligt hat. Man hat bemerkt, daß Cavour in ſeiner Rede 
vom 11. October vergangenen Jahres ſich über die Aufgabe der 
Regierung Italiens jo ausgeſprochen hat, wie jetzt die franzöſiſche 
Regierung. Cavour hat durch ſeine Energie Frankreich vielfach 
zur Nachgiebigkeit genöthigt. Was Cavour ferner in der Mei⸗ 
nung des Landes hebt, iſt die Wirkſamkeit Nigras in Neapel. 
Dieſer hat ſich ſcheinbar von Liborio Romano überflügeln laſſen, 
benutzt aber dieſen populären Mann durch fein fanjt:8 Weſen in 
allen Stücken für die Intereſſen der Regierung. Die Situation 
m Königreiche hat ſich namhaft gebeſſert, und man darf jetzt ſchon 
einen Erfolg in Ausſicht ſtellen. * 

— Eine römiſche Depeſche mit Nachrichten aus Gaöta vom 
7. Februar meldet, daß bei Abräumung an der Courtine, die 
durch piemonteſiſche Artillerie zerſtört ward“, ein Theil der Ver⸗ 
ſchütteten als Leichen aufgefunden wurde, darunter die Leiche des 
Generals Traverſa; zwei der Verſchütteten wurden jedoch noch 
lebend gefunden. Dieſe Depeſche fügt hinzu: „Die Breſche, welche 
an der Seeſeite gemacht wurde, wird leicht zu vertheidigen fein.“ 
Ob dies bloß eine Bemerkung der Geſandtſchaft in Rom oder bie 
Anſicht der Belagerten ſelbſt iſt, läßt ſich nicht entſcheiden. Eine 
römiſche Depeſche von 10. Februar lautet: „Der in Gaöta zwi⸗ 
ſchen den Belagerten und Belagerern geſchloſſene Waffenſtillſtaud 
wurde um zwölf Stunden verlängert und läuft heute um 10 Uhr 
Morgens ab. Mehrere Opfer blieben noch unter den Trümmern 
begraben. Der Commandant Jacquemin, welcher eine Batterie 
leitete und neuerdings in Rom eingetroffen war, iſt hier plötzlich 
geſtorben. Die Piemontefen haben 200 Kranke der Garniſon 
von Gasta nach Mola di Gasta und Neapel gebracht. Die 
Belagerer haben während des Waffenſtillſtandes eine neue Batte⸗ 
rie errichtet. Dieſe Nachrichten ſind vom 9. Februar, Morgens.“ 
Dieſe Depeſche läßt durchaus unklar, ob der Waffenſtillſtand am 
9. oder 10. Februar Morgens zu Ende ging, und weshalb der» 
ſelbe um 12 Stunden verlängert ward; der Schluß, daß die Be⸗ 
lagerer eine Batterie während des Waffenſtillſtandes errichtet 
hätten, ſcheint die Antwort der bourboniſchen Geſandtſchaft auf 
die Erklärung der amtlichen „Turiner Zeitung“ zu ſein, daß die 
Belagerten vie Waffenſtillſtands Bedingungen gebrochen hätten. 
Cialdini ſchweigt wieder hartnäckig, wie bisher. Der neapolitar 
niſche Correſpondent der „Independance Belge“ ſchreibt, je weni⸗ 
ger man über den Gang der Belagerungs arbeiten erfahre, deſto 
maleriſcher lauteten die Berichte darüber, weil man durch Did. 
tung die fehlenden Thatſachen zu erſetzen ſuche. In einer Nach⸗ 
ſchrift aber berichtet dieſer Correſpondent: „So eben, 6. Februar, 
treffen gräßliche Nachrichten aus Gasta ein. Ein Augenzeuge 
theilt mir mit, daß das Bombardement mit großer Heftigkeit 
geſtern, am 5. Februar, wieder begann. Dieſer Augenzeuge zählte 
zwei Bomben in jeder Minute. Eine furchtbare Exploſton er⸗ 
folgte plötzlich in Gasta auf der Landſeite mit einer ſolchen 
Macht, daß die Matroſen auf dem Dampfer, an deſſen Bord 


ſich mein Freund befand, und zwar ſechs Meilen (was für 


Meilen, wird nicht geſagt) vom Platze, ſich auf dem Verdecke 


| auf den Bauch warfen, weil fie meinten, eine Bombe ſei aufs 


Schiff gefallen.“ 

— Der Turiner Correſpondent der „Independance“ erklärt, weß⸗ 
halb jo viele falſche Gerüchte über Sa im Umlauf find, dadurch, 
daß auf der Inſel Maddelena ſich mehrere Agenten europäiſcher Negier 
rungen aufhielten, um Garibaldi zu beſpioniren, und daß die Umgebung 
dolle ic fa 1 Spa me ee durch allerlei 

| „die dann als baare Münze durch die euros 
päiſchen Geſandiſchaftsberichte und Journale a en. Auna 

7 Danzig, den 14 Februar. 

Dem Kaufmann Julius Ferdinand Jabs zu Tilſit iſt der Charac⸗ 
ter als Commerzienrath verliehen worden. 

„In der vorgeſtrigen Sitzung des Handwerkervereins hielt Herr 
Dr. Panten den eriten Theil eines Vorkrages über die Form und Ber 
. der Erde. Nach einer geſchichtlichen Darſtellung der verſchie⸗ 
denen früher geltenden Syſteme dieſes Theiles der rdbeſchreibung 
(Pytbagoras, Ptolemäus c.) ging der Vortragende genauer auf dass 
jenige ein, was nach dem heutigen Stande der Wiſenſchafß über Ge⸗ 
ſtalt, Größe ꝛc. der Erde feſtgeſtellt iſt. Die Fortfetzung des Vortrages 
wird ſpeziell von der Bewegung der Erde handeln. — Außerdem wur⸗ 
den geſtern noch mehrere Fragen beantwortet. 


Thorn, 13. Februar. Die Abſtimmungen unſeres Ab⸗ 
geordneten Weeſe, ſo wie ſein Austritt aus der Fraction Vincke, 
finden hier faſt ungetheilten Beifall. Dagegen befremdet es, daß 
der zweite Abgeordnete unſeres Thorn⸗Culmer Wahlkreiſes, der 
Landrath des Culmer Kreiſes, gegen den Erlaß der in 5 Plenar⸗ 
figungen berathenen Adreſſe geſtimmt hat und ſogar bei der Ab- 
ba year über das Vincke' ſche (italieniſche) Amendement ganz ge⸗ 
ſehlt hat. 

Die Weichſel iſt heut auf 7’ 8% geſtiegen. In Warſchau 
war am 11. 9 9“ Waſſerſtand. Eis wieder feſtſtehend. 

+ Thorn, 12. Februar. Eine höchſt ſeltſame Thatsache 
iſt der Handelskammer Seitens der angeſehenſten hieſigen Kauf⸗ 
leute jüdiſcher Confeſſion mit dem Geſuche zur Keuntnißnahme 
gebracht, daß dieſelbe beim Handels miniſterium um Abhilfe des 
nachſtehend mitgetheilten Mißbrauches nachſuche. In Warſchau 
exiſtirt ein jüdiſcher Krankenverein für das Königreich Polen, wel 
cher von der ruſſiſch polniſchen Regierung das Recht erhielt, von 
zureiſenden polniſchen Juden eine Beiſteuer zur Deckung der Ver⸗ 
ciuskoſten zu erheben. Dieſe Einnahme wird Seitens des Vereins 
verpachtet, und vie Pächter, welche mit exelutiviſcher Gewalt aus⸗ 
geſtattet find, ziehen von jedem zureiſendem Juden ca. 5 Sgr. 
täglich ein. Aber noch mehr, die Pächter haben ihr Beſteuerungs⸗ 
recht im Laufe der Zeit auch auf die ausländiſchen Juden ohne 
Fug und Recht ausgedehnt, erpreſſen von dieſen die Steuer des 
fogenannten „Tageszettels“, ohne fie vorkommenden Falls die 
Vortheile des Vereins genießen zu laſſen. Außer den nicht unbe⸗ 
deutenden Koſten hat der jüdiſche Ausländer in Folge jener Steuer 
ſo vielen zeitraubenden Formalitäten zu genügen und wird durch 
die Controle der Pächter fo oft ineommodirt, ſowie von ihnen 
beim geringften Verſehen willkürlich geprellt, daß die Abſchaf⸗ 
fung dieſes Unfuges im Intereſſe des dieſſeitigen Handelsverkehrs 
mit Polen dringend geboten erſcheint. Die franzöſiſchen Juden 
haben ſich über die beſagte Prellerei mit Erfolg beſchwert, woraus 
ohne Frage hervorgeht, daß die preußiſchen Staatsangehörigen 
jüdiſcher Confeſſion zur beregten Steuer ebenſowenig verpflichtet 
ſind. Auf unſere Anfrage bei einigen der Beſchwerdeführer, warum 
ſie die Prellerei nicht dem dieſſeitigen General⸗Conſulat in War⸗ 
ſchau mitgetheilt und daſſelbe um Abhilfe gebeten hätten, wurde 
uns die für das preußiſche Ehrgefühl niederſchlagende Antwort: 
Ja, gehörten wir England oder Frankreich an, dann hätte unſere 
Beſchwerde Gehör gefunden und Erfolg gehabt, aber wir Preu⸗ 
ßen ſind der Erfahrung nach nicht ſo geſchützt und deshalb bringen 
wir indirect die uns oft angethane Unbill zur Kenntnißnahme 
unſeres Handelsminiſteriums. — Die polniſche Agitation im 
Großherzogthum Poſen, welcher im „Nadwislanin“ und im 
„Przyjaciel“, in Culm erſcheinenden Blättern, verſteckt und offen 
das Wort geredet wird, verfehlt nicht, ihre Wirkungen auch auf 
unſere Umgegend auszuüben. Vor einigen Tagen wurde in eini⸗ 
gen Dorfkirchen unſeres Kreiſes von den Geiklichen die Arbeiter 
bevölkerung zur Unterzeichnung einer Petition aufgefordert, der 
gemäß bezüglich der polniſchen Sprache dieſelben Forderungen, 
ſowohl hinſichtlich der Rechtspflege, der Verwaltung, der Schu⸗ 
len ꝛc. geſtellt werden, wie in der Provinz Poſen. Ja, Seitens 
mehrerer Gutsherrſchaften wurden den auf ihren Gütern wohnen⸗ 
den Arbeitern deutſcher Zunge bedeutet, daß, wenn ſie beregte Pe⸗ 
tition nicht mitunterzeichnen würden, ihnen der Losſchein werde 
gegeben werden. Wir haben dieſe Notiz von einem unterrichteten 
und wahrheitsliebenden deutſchen Mann, der uns außerdem die 
erfreuliche Mittheilung machte, daß die deutſchen Gutsbeſitzer in 
unſerer Gegend ſich entſchloſſen hätten, der polniſchen Agitation 
auf legalem Wege entſchieden entgegen zu treten, namentlich den 
bedrängten deutſchen Arbeitern zur Seite zu ſtehen. Für heute 
dieſe kurze Notiz, nächſtens Ausführlicheres. — Das Eis rückte 
heute vor der Stadt, aber zum Eisgange iſt es noch nicht gekom⸗ 
men. Die Paſſage über die Eisdecke, freilich nur für Fußgänger, 
iſt beſchwerlich, aber doch noch ſicher. Sämmtliche Poſten von 
hier nach dem jenfeitigen Ufer werden zwiſchen 10% U. Vorm. 
dci U. Nachm. befördert, und zwar die Poſtſachen auf Hand⸗ 

itten. 

Königsberg. (K. Bl.) Am 12. Februar fand, wie all⸗ 
jährlich, zum Andenken Kants eine Preisvertheilung ſtatt, wo⸗ 
bei in der philoſophiſchen Fakultät A. A. G. J. Jung eine 
Prämie von 35 . und H. F. Gerß eine von 20 %g., in der 
theologiſchen G. A. Schweiger eine Prämie von 15 %. erhiel⸗ 
ten. — Die große Deputation des Sängervereins mit dem beim 
letzten Sängerfeſt in weiteren Kreiſen bekannt gewordenen Doppel⸗ 
quartett iſt von dem Stiflungsfeſt der Elbinger Liedertafel mit 
großer Befriedigung zurückgekehrt. Einen peinlichen Eindruck ſoll 
es gemacht haben, daß in der großen Geſellſchaft, bei der die 
Civilbeamten ſtark vertreten waren, ſich nicht ein einziger Ofſtzier 
befand. Aus zuverläſſiger Quelle wird als Grund angegeben, 
daß die Offiziere in der Geſammtheit zwar darauf angetragen 
hatten, ſich als paſſive Mitglieder der Elbinger Liedertafel (die · 
ſelbe zählt deren gegenwärtig 250) aufzunehmen, ihren Antrag 
aber wieder zurückzogen, als der Vorſtand ſich außer Stande 
erklärte, von der ſtatutenmäßigen Ballotage abzuſehen. Auch in 
dem hieſigen muſtkaliſchen Vereine fehlt das Linſen⸗Militär ganz. 

Eydtkuhnen, 13. Februar. Die Commiſſion für den Bau der 
Königsberg⸗Eydikuhner Eiſenbahn iſt heutigen Tags, wie ſchon ers 
wähnt, auseinander gegangen. Herr Regierungsbaurath Opper⸗ 
mann iſt nach Stettin, Herr Negierungsbauafietlor Le Juge nach 
Bromberg in die Direction der Oſtbahn berufen. Die Direction der 
Oſtbahn übernimmt die Ausführung der Bauten, wozu die Vollendung 


des Eydtkuhner Bahnhofes, der Aufbau der definitiven Empfangsge⸗ 
baude auf Bahnhof Wehlau, Inſterburg und Gumbinnen gehören. 


Dörſen-Depeſchen der Danziger Beitung. 
Hambur „13. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco und 
auf Lieferung fett bei einigem Geſchäft; ab Auswärts feſt, aber ge⸗ 
ſchäftslos, Rogg en loco feſt, ab Königsberg Frülſatzt 80 Pio 


EEE 


Weizen preishaltend. 


79 Gd. Oel Mai 24%, Oktober 25%. Kaffee ruhig und unverändert. 
Zink ohne Umſatz. — Die ia it frei, das Wetter kalt. 

Amſterdam, 13. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
ije) oggen, ungedörrter 2 £ höher. Raps 
April 69%, October 70, Rüböl Mai 38%, Herbſt 10. 

London, 13. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Das Geſchäft war in allen Getreidegattungen ein ſehr beſchränktes, 
die Preiſe waren sgen vergangenen Montag unverändert. 
London, 13, de ruar. Für Conſols Verkäufer. Conſols 921. 1% 
Spanier 401 Mexikaner 243. Sardinier 81. 5% Ruſſen 104%, 
44% Ruſſen 91. 

Liverpool, 13. Februar. Baumwolle: 5000 Ballen Umſatz. 
Preiſe % bis? niedriger als am vergangenen Freitage, 

Paris, 13, Februar. Schluß⸗Courſe: 3% Rente 68, 40. 43 2 
Rente 97, 95. 3. Spanier 47, 1% Spanier —. Oeſterr. St.⸗ 
Eiſenb. Akt. 488. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 700. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 

Berlin, den 14. Februar 1861. Aufgegeben 2 Uhr 24 Minuten. 
ene, 5 Danzig 3 Uhr 35 Minuten, 
etzt. Ers. 


Letzt. Crs 
Roggen matter, reuß. Rentenbr. 95 957 
loco 497), 49½ 3% Wſtpr. Pfobr. 83 83% 
Februar.. . 49¼ | 49, 47 Pol. Pfandbr.— 89% 
S 9 48% 48% | Oſtpr. Pfandbriefe 83¼ 83 ½ 
piritus, loco .. 21 21½4 ] Franzoſen . . 129 131 
Rüböl Februar . 111½ 11% Nationale. 51 521/, 
Staatsſchuldſcheine 871/, | 87 oln, Banknoten 87 ¼ | 871,, 
44% Hr. Anleihe 100%, 109% etersburg. Wechſ. 96 | — 
5% 59r. Pr. Anl. 105¼ 105%, echſele. London 6. 19 — 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 14. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen friiher heller fein⸗ u. hochbunter, mögl. geſund, 124/ 25/28/27 
Feng lg nach Qual. von 90/91/94,95—Y8/100/1024/105 Hs, 
ord. bunt, dunkel⸗ und hellbunt, krank, 117/120—123/24 8 nach 
Qualität von 673/80 —85/86/874/89 Yu 2 
Ro a. nach Qual. für ſchweren und leichten von 58—54 Gr, Ya 
125 8 mit 4 Gr. Differenz r N. 
. von 50/53—573/60, 61 0% für ſchönſte. 
Gerſte kleine 97/100 — 102,6 f von 37/42 43/45/46 Sp, große 100 — 
104 —109/10%11½ von 4/465 1/½54%½5 Yu 
afer von 223/23 26,27 c, ganz ſchwerer 30 . 
piritus a alk er 8000 % Tr. größere Partien gekauft. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: milde aber feuchte Luft. Wind W. 
Unſer heutige Getreidemarkt war durchgehend flau, namentlich 
aber blieben die abfallenden Weizengattungen ganz unbeachtet und de⸗ 
ren prompter Verkauf iſt eine ſchwere Aufgabe. Mittelwaare und beſ⸗ 
ſere Qualität konnte aber auch nur hir etwas gedrückten Fe Käufer 
en wer unbedingt verkaufen wollte, mußte weniger Preis nehmen. 
erkauft ſind nur 38 Laſten Weizen 1222 hellbunt mit Auswuchs a . 
510, 1248 hellbunt 5 540, de 546, 125/62 rothbunt 2.555, 1204 
dase pelbunt 75.510, 1284 hochbunt 600, 1308” hübſch hoch⸗ 
unt 2. 624. 
dagen bei geringer Kaufluſt 1193 72. 333, 338, 120, 121, 1224 
155 333, A 17 339, 1238 2 nach Qualität, alles r 
Ze bad t. — Auf Lieferung waren letztbezahlte Preiſe heute nicht 
u bedingen. 
! 978 kleine Gerſte € 240, 1028 große . 264. 
5 . flau, nach Qualität mit ZZ 312, 330, 333, 342, % 300 
ezahlt. 
Spiritus heute zu 211 gekauft. 
Berlin, 13, Februar. Wind: S.⸗S.⸗W. Barometer: 28. Thermo⸗ 
meter: früh 4° —. en: abwechſelnd hell und bewölkt. 
e 25 Schffl. loco 70—84 „ — Roggen Jr 2000 @ 
loco 49% — 505 , do. Februar 495 — 49% va Br. und Gd., 
ebruar » März 49% — 49 bez. und Br. 495 % Gd., März⸗April 
7 5 ger Srübjahr 49 — 49% K bez., 49 Br., 48% Gd., Mais 


uni 491—49 . bez., Br. und Gd., Juni⸗Juli 49% bez. — 
erſte Jr 25 Scheffel große 42 — 48 — Hafer 1 2625 
„ * 1200 8 Februar und SH Br., do. Früh⸗ 
je r 58 4 a und Br., do, Mai⸗Juni 27% Br., do. Juni⸗ 

u r. 
Spiritus Pr 8000 % loco ohne 21, —211 Fr 
SF 8. Al 1 Aura Fi. Se Br Te es — 
13 = il 


Br. und Gd., Juni⸗Juli 22 9% bez., N 22—22 9% ba 


Mehl. Nro. 0, 32— 57 


1,33% a ' 14 

London, II. Februar. (Begbie, Young u. Begbies.) Von Wei⸗ 
zen, Mehl und Gerſte aus fremden Häfen haben wir in voriger Woche 
eine beträchtliche Zufuhr erhalten, von engliſchem Gewächs ward ſehr 
wenig angebracht. ; 

Heute war eine mäßige Auswahl von engliſchem Weizen am 
Markte, welche, bei der im Allgemeinen geringen Qualität, nur lang⸗ 
ſam abging, u ungefähr legten Montagsnotirungen. Fremder Weizen 
war 1 gefragt, und es fand darin ein ziemlicher Umſatz zu Preiſen, 
welche, beſonders für amerikaniſche Waare, in voriger Woche nicht wil⸗ 
lig zugeſtanden wurden. Fremdes Mebl iſt bei ziemlich gutem Begehr 
wie letztnotirt anzunehmen; Norfolk ward auf 40 %r Sad gehalten. 

Schöne ehe ijt ſelten und hält ſich auf früheren Raten, 
Mahlſorten waren ſchwerer verkäuflich, Zufuh indeſſen wie letztnotirt. 

Schöner Hafer ward, der geringen Zufuhr wegen, eine Kleinigkeit 
hoher gehalten, was indeſſen das Geſchäft erſchwerte, und es kamen 
nur geringfügige Umſätze an benöthigte Käufer zu ungefähr früheren 
Preiſen zu Stande. 

Bohnen und Erbſen ohne Veränderung. 

„Die Zufuhren an der Küſte nehmen jegt ab, es find indeſſen noch 
viele der letzt eingetroffenen Ladungen unverkauſt, und der Begehr war 
eute weniger lebhaft. Heute ſoll nur eine Ladung Odeſſa Ghirka 
eizen zu 56 Yır 4928 für unbeſchädigte Waare verkauft fein, am 
Sonnabend aber haben mehrere Umſätze Statt gefunden, zu 59s für 


venetianiſchen n eich 9d 12 492 4 fat harten Zagantog, 558 Yır 
4808 für geringen Fenn ja, 498 2d für Galatz und 458 für Ibraila, 
incluſive Fracht und Aſſekuranz. : 


chiffsliſte. 
Reufahrwaſſer, den 14. Februar. Wind: SSW. 
Im Ankommen: 
1 Brigg: Clara, Capt. Kraeft. 


Danzig, 14. Feb Feen Hartl 
anzig, 14. Februar. Newcaſtle oder Hartlepool 155 r Load 
Balken. Neweaſtle 95 Id Ar Dr. Weizen. Grimsby 163 6d Load 
Sleeper. Calais 1 Fres. 45 Cent. r Stück [J Sleeper. 


Fondsbörse. 
Berlin, den 13. Februar. 


— B. & 
Berlin-Anh. E. A. 112 111 N 101 100 
Berlin-Hambur; — 1093 do. 957 51 
gerli-Poisd.Magd 1374 1363 ein 87% 858 
Borlin-Stett. Pr.- CO. — — taats-Pr.-Anl. 1855.1116% 115 
do. II. Ser. | 88 | 87% [ Ostpreuss, Pfandbr. Fi 821 
do. III. Ser. | 87% | 86% Pommersche 34% do. 89% | 89. 
Oberschl.Lit. A.u.6.1224 [1214 | Posensche do, 4 |101 1178 
do. Litt.B. — 0. do. neue | 8 
egal gr 131% 551 Westpr. do. 337 83% | 83% 
. b. 1. 5. Anl.] — 8 22 
N . 6. Anl. 100% 5 Bens e 95 955 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 81% | 80% || Posensche de. 92% | 91% 
5% Br 8. 390 4 93% — Preuss. ge 5 10 —4 
o. Litt. B. — |: Pr. Bank-Anth. - 5 u 
Pfdbr. i. S.-R. 86% 851 Daasigs Privatbank] 86 — 
Part.-Obl. 500 fl. — 903 Königsberger do. — 1.80% 
Freiw. Anleihe — 100% Posener do. 813803 
5% Staatsanl. v. 59. [106 1053 Disc.-Comm. Anth. [81 | 80; 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/9 101 100 Ausl. Goldm. a5 109% [109 
1 ondon 3 Mon. 6. 183 9 


Danzig, 14, Februar, . 185 Br. Hambur 
2 Mon. 150 2 Re 2 Mon, 141% Br. Staatsihuloiceine 
87 Br. Weſtpr. Pian tiefe 31 2 833 Br., do. 42 933 Br. Staats 
Anleihe 45% 101 Br., 101 bez., do. 5 7 105% Br. Preuß. Renten ⸗ 
briefe 96 Br., 953 bez. 


Verautwortlicher Redacteur; Heinr. Rickert in Danzig. 


Bekanntmachung. 


Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Zimmermeiſter Franz Julius Moldehnke hat nad: 
träglich der Schornſteinfegermeiſter F. W. B. Ko 
eine e von 150 Thlr. nebſt 5 7 
Zinſon ſeit dem 13. Auguſt 1857 und eine Forde⸗ 
rung von 5 Thlr. 10 Sgr. Arbeitslohn angemeldet 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderungen 


iſt auf 5 . 
den 7. März c., 12 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im Terminszim⸗ 
mer No. 2 anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Danzig, den 7. Februar 1861. 


Königl. Stadt- und Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
(gez.) Jorck. 


Speicherplat⸗Verkauf. 


Es ſoll der auf der Speicherinſel, zwiſchen dem 
„Schwarzen Kreuz“ und dem „Vier Ritter Speicher“ 
elegene, nach der Hopfengaſſe durchgehende Speicher⸗ 
lag No. 23 des Hypotheken⸗Buchs „Der weiße 
Schwan“ an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Zur Entgegennahme von Geboten habe ich 
einen Termin auf 


Montag, den 25. Februar c., 

ö Nachmittags 3 Uhr, 
in meinem Bureau, Hundegaſſe 95, anberaumt, zu 
welchem ich Kaufluſtige hiermit einlade. 

Die Verkaufsbedingungen ſowie die Hypotheken⸗ 
ſcheine können täglich in meinem Bureau eingeſehen 
werden, und bemerke ich, daß der Platz zur Kohlen⸗ 
lagerung beſonders geeignet iſt. 

Danzig, den 14. Februar 1861. 

Der Juſtiz-Rath 


R 
Liebert. 


Aufforderung. 


Für die bei der hieſigen Realſchule erfter Ord⸗ 
nung zu St. Petri mit dem Beginn des nächſten 
Sommerhalbjahrs einzurichtenden Parallelcoetus von 
Quarta und Sexta follen drei Hülfslehrer angeſtellt 
werden, von welchen zwei die Prüfung pro facultate 
docendi auf Grund ihrer philelogiſchen Bildung 
beſtanden haben, und zugleich noch der eine die 
franzöſiſche Sprache, der andere Geſchichte und 
Geographie in den mittleren Klaſſen einer Real⸗ 
ſchule zu lehren befähigt iſt, der dritte eben nur im 
Elementarſchulfache tüchtig zu fein braucht. 5 

U Bewerbungen um dieſe Stellen fordern wir 
hierdurch mit dem Bemerken auf, daß jede ver bei: 
den erſten 450 Ag, die dritte 360 ., jährliches 
Gehalt, tragen wird, und Meldungen zu denſelben 
wir ſpateſtens bis zum 28. Februar a. c. entgegen⸗ 


ehen. 8 
Danzig, den 4. Februar 1851, 
2759 


In meinem Verlage erschien soeben: 
Leipziger 
Mess-Adressbuch für 1861. 
Enthält ein Verzeichniss der Mess-Firmen mit 
Angabe der Branchen und Geschäfts -Locale in 
Leipzig, Braunschweig und Frank- 
Zurt n. M., und ein Verzeichniss der Firmen 
nach Waaren, Fabrikaten und Geschäftsbranchen, 

11. Jahrgang. Preis 18 101 4 
e Heinrich Hübner in ‚eipzig. 


Muſtkalien-Leih-Inſtitut 
F. A. WEBER, 
Buch-, Kunfl- & Mufikalien- Handlung 
Danzig, Langgafe 78, 


ehlt u zahlreichen Abonnements. Proſpecte 

een tale 5 — als 17,00% Nr. entbaltend, 

5 Sgr. — Großes möglichſt vollſtändiges 

Lager neuer Muſikalien. [2781] 
Die Oldenburger 


Verfiherungs-Gefellichaft 


übernimmt Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf 
Ned Fabrikanlagen, Waarenläger, Feldfrüchte, 


eb, überhaupt auf alle beweglichen Gegenſtände, 


auch Immobilien, jo weit es geſetzlich geſtattet 
Üit, in billigſten feſten Prämien, und ertheilt der 
unterzeichnete, zur ſofortigen Ausfertigung 
der Policen ermächtigte Geueral-Agent bereit⸗ 
willigſt jede gewünſchte Auskunft. a 
Ludwig Haase, 


[2489] Langgaſſe No. 1. 


hrten bei der voraus⸗ 


Näheres bei | 


[2685] K* lithogr. Anfalt, a 
Stein- & Präge⸗ Druckerei, 
Päpierhandlung 


von 
Gebr. Vonbergen, 
Langgasse Ro. 13, a dem Nathhause, 
empfieblt ſich unter Zuſicherung der prompteſten 
Schi bei 1 Prefs pale. | 


ur Frühlings⸗Wäſche em 


4 N 12 7 | 

ehlt ächte Gallſeife für Seiden Wol⸗ 
8 5 e ſowie zum Reini⸗ 
en von Theer⸗, Del: u. Fettflecken mit Ge⸗ 
auchsanweiſung in Stucken, im Dutzend billiger. 
€. Müller, Jopengaſſe am Pfarrhofe. 


Mit Kapitalzahlung 2 „ 


Der Magiſtrat. 


von Ant. Gibbs 
[2803] 


— nn nn nn nennen nn nn. 


„Iduna“ 
Lebens-, Penſions- & Leibrenten⸗ 
Verfidjerungs - Se ellſchaft 


3 oe a. S. 
Geſchäfts⸗ueberſicht am 24. Jauuar 1861. 

Zur Verſicherung angemeldet 5,059,425. 29 K. 6 $ 

Davon angenommen in 27,551 Nummern: 

a) Zur Kapitalverſicherung 4,444,750 . 29 Her, 6 


b) Zur Rentenverſicherung Be „ 19 „ 3 


7 

Jahresprämie 175/128 „ 24% —5, 

Zur Annahme neuer Verſicherungs⸗ Anträge 
und Ertheilung der nöthigen Formulare und Er⸗ 
läuterungen erbieten ſich die Agenten: 
Behrend, Apotheker in Schönbaum, 
Th. Bertling, Buchhändler in Danzig 
kb. Brandenburg. Buchhändler in 9 
Büttner, Apotheker in Pelplin, 
Dorn, Stadtkämmerer in Berent, 
C. B. Fischer, Kaufmann in Elbing, 
. Hirschfeld, Kaufmann in Denzig, 
E. Hoppe, Kaufmann in Marienburg, 
Lierau, Stadtkämmerer in Schöneck, 


euſtadt, 


Rinkley, Stadtkämmerer in Neuteich, 


Oberstein, Orts⸗Receptor in Tolkemit, 

E. Rabow, Gaſtwirth in Carthaus, 

Most, Güter⸗Agent in Dirſchau, 

. W. F. Senger, Kaufm. in Pr. Stargardt, 
Ph. Walter, Gaſthofbeſitzer in Danzig, 

A. Wegekind, Rector in Tiegenhof, 

d. Wutisdorf, Beſitzer in Neufahrwaſſer, 
und der General-Agent 


C. 9. Aruhenberg. 


in Danzig, 
2879 Vorſt. Graben No. 44. II. 


GS ee 

Zur geneigten Beachtung empfehle ich Si» 

meine Niederlage von echtem hombo— 0 
pathiſchen Geſundheits-Kaffee, 

präparirt nach Vorſchrift des Herrn B. 
Arthur Lutze, aus der Fabrik von 

Louis Wittig & Co. in Köthen, 6 

EN zu 3 Sgr. pro Pfund. 


R. Bulcke 


12 
Cigarren. 

Durch vortheilhaften Ankauf einer größeren 
Parthie Cigarren, welche durch Aufgabe eines aus⸗ 
bin ich Geſchäfts ſchnell verkauft werden mußte, 
bin ich im Stande, meinen geehrten Kunden für 
die nächſte Zeit etwas ganz beſonders Preiswürdiges 
zu liefern. Ich habe die Preiſe in Kiſten A 100 Stück 
ſo wohlfeil geſtellt, daß mir nur ein ganz geringer 
Nutzen übrig bleibt und empfehle neben meinem 
11 Lager nachſtehende Sorten zur geneigten 


bnahme: 
erla de Habanng A 20 % Yr Mille, 


La 
La Deſeo „ em 
à 14 


La Victoriaꝓ , 
a 133 s 

Cazadores 
. 00. 81 
Danzig, den 13. Februar 1861, 


„ „„ 


Princeß Moyal. . , 
Antonio Münoz . 11 . 
a Perla „ ,.ng a 105 f 5 
Washington . . 
Hubert Gotzmann, 
Heilgegeiſtgaſſe 13, Ecke der Scharrmachergaſſe. 


— ' 
5 Chinesisches 


Haarfärbemittel, 
e a Flacon 25 Hr., 
W die vorzüglichſte Compoſi⸗ 
tion Haare, Bart und Au⸗ 
genbrauen in jeder für 
das Geſicht paſſenden ber 
liebigen Nuance fofort ächt 
zu färben. 
5 Neueſte Haarfarbe 
Extrait 


Japonais 


in Etui mit 2 Flacons 1 N. 
15 9. 


„Drientaliſches 


A rnthaarungs⸗Mittel a Flacon 
= RN 25 Sgr., entfernt ohne jeden 
Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den 5545 
Sa en Haare, die man zu befeitigen wünſcht. 
ie bei dem ſchönen Geſchlecht bisweilen vor⸗ 
kommenden Bartſpuren, zuſammengewachſene 
Augenbrauen, tiefes Scheitelhaar, werden da⸗ 
durch binnen 15 Minuten beſeitigt. 

Fabrik von Rothe u. Co. in Berlin, Com⸗ 
mandantenſtraße 31. 
Die alleinige Niederlage für Danzig 
befindet ſich in der Handlung von Toilette⸗ 
Artikeln, Parfümerien und Seifen des Herrn 

Albert Neumann 

Langenmarkt 38, Ecke der Kürf 

ECC 


RER 


Aäͤeechten Peruan. Guano 


u. Son in London empfiehlt 
Nob. Heinr. Panutzer. 


Canggaſſe 11. F. Löwenstein’s Canggaſſe I- 
Mühel-, Spiegel- & Pulsterunaren-Magazin 


hält ſich bei vorkommendem Bedarf mit allen 


in dieſer Branche gehörigen Artikeln in reich⸗ 
haltiger Auswahl höflichſt empfohlen. 


Woter-Llosets in Kasten u. Tehustühlen 


ſtets vorräthig. 2557 


Gelbe Lupine 
Rothe Zwiebel⸗Kartoffeln, 


zur Saat, empfiehlt billigſt 
2804 pffes Nob. Heinr. Pautzer. 


empfiehlt billigſt 


Ik 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Für Landwirthe. 

Fein gemahlenes Knochenmehl als be 
währtes Düngungsmittel, habe von einer 
bedeutenden Fabrik aus Hannover auf La- 
ger, welches zum billigſt geſtellten Preiſe, 
offerire. k 

Das Reſultat einer Analyſe liegt zu 
Einſicht bereit. 

A. F. Zimmermann, 
Jopengaſſe No. 9. 
1 E 
Frisch gebrannter 


E 


Kalk ist vorräthig in 


der Kalkbrennerei zu 

Neufahrwasser u. Ger- 

bergasse No. 6. 
Friſche Apfelſinen u. Citronen 


Nob. Heinr. Pautzer. 


Neunfchateller Kaͤſe erhielt 
neue Sendung 


A. Fast, Laugeumarkt 34. 


N 50 Stück wollreiche Hammel, 3 
f und 4jährig, gleich nach der Schur ab⸗ 
. zunehmen, wie 100 bis 120 geſunde 
i Mutterſchaafe, ſich zur Zucht eignend, 
abnehmbar zum 15. Auguſt d. J., ſtehen preiswürdig 
zum Verlauf in Schridlau bei Neukrug (Kr. Berent). 


I Fuchs⸗Wallach, 5 Jahr alt, 3 Zoll groß, ele⸗ 
gant, chlorfrei zu verkaufen Langgarten No. 62. 


tr I. Folge vielf, auswürt. Kauf-Auftr. er- 
suche Besitz. miiiller. u. grösser, Güt. i. Westpr. 
d. verkauf, od. verpacht, woll. mich mit diesem 
Geschäft: z. betrau, u, werd. solch. wie seit Jahr, 
möglichst schnell u, reell durchfiih, Ab. Gutsb. 
u, fär.-Toxat. Hoppe in Bromberg. 


Das Verzeichniß über die Gemüter, Feld⸗ und 
Blumen⸗Sämereien, Georginen, Obſt⸗Baͤume und 
Sträucher, Topf⸗ und aße welche in mei: 
ner Gärtnerei i. J. 1861 zu haben ſind, wird bei 
mir Wollwebergaſſe 10 koſtenfrei ausgegeben und 
nehme ich dort auch Beſtellungen gerne entgegen, 

[2619] H. Rotzoll. 


—— nn nn nn 


Königliche ce Akademie 
bei Königsberg i. Pr. 
Das Sommer Semeſter beginnt am 8. April. 
Der ſpecielle Lehrplan iſt aus den Amtsblättern zu 
erſehen. Ueber die ſonſtigen Verhältniſſe der Aka⸗ 
demie wird der unterzeichnete Director auf Anfra⸗ 
gen gern Auskunft ertheilen. 
Waldau, im Februar 1861. 
H. Settegaſt. 


Commis⸗Geſuch. 


Ein tüchtiger Commis, der mit der Correspon⸗ 
denz und — — Comtoir⸗Arbeiten vertraut iſt, 
wird für ein hieſiges Getreide- und Holz⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗Geſchäft zum 1. April d. J geſucht. Offerten 
werden unter R. S. 2854 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. r 


Bei zwei kleinen Mädchen auf dem Lande, von 
6 und 5 Jahren, wird zu Oſtern d. J. eine er⸗ 
fahrene Erzieherin, welche auch muſikaliſch fein 
muß, gewünſcht, 1158 

Bezügliche ſchriftliche Meldungen mit beigefüg⸗ 
ten etwanigen Atteſten werden zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung gebeten Hundegaſſe No. 20 im Comtoir 
niederzulegen. 


Ein anſtändiges Mädchen wünſcht als Kammer⸗ 
Jungfer vom 1. April placirt zu werden. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt ihre Herrſchaft. Adr. erbittet 
man in der Expedition dieſes Blattes bis zum 17. 
d. M. unter D. K. 2886. 


Ein gebildetes junges Mädchen wünſcht eine 
) Stelle als Geſellſchafterin oder als Gehülfin 
in der Wirthſchaft, ſie verlangt kein Gehalt, ſon⸗ 
dern nur freundliche 1 00 in der Familie, 
nebſt freier Station. Adreſſen werden unter C. B. 
2881 durch die Expedition der Danz. Ztg. erbeten. 


Ein erfahrener Buchhalter wird zur Führung 
der Bücher auf einige (beliebige) Stunden in 
der Woche gegen gutes Salair geſucht. Adr. unter 

„E. 2883 in der Expedition dieſer Zeitung ab⸗ 


zugeben. 


In einem Material⸗Waaren⸗Geſchäft 
Fri einen tuͤchtigen Commis eine vortheilhafte 

telle vacant. Auftrag 
W. Matthesius, Kaufmann, Berlin. 


Ein junger Landmann mit hinreichendem Nermöds 
gen wünſcht eine Pachtung von circa 12 bis 
1500 Morgen Weizeuboden zu übernehmen, 
Etwaige Verpächter werden gebeten, ſich dieſerhalb 
unter der Adreſſe I.. V. 2813 an die Arve ie 


Zeitung zu wenden. 


Ein Commis, der in einem Holz⸗ und Getreide⸗ 
Geſchäft thätig geweſen tft und gegenwärtig in 
einem Agentur⸗Geſchäft arbeitet, mit allen Comtoir⸗ 
Arbeiten vertraut iſt, ſucht zum 1. April d. J. ein 
anderweitiges Engagement. Gef. Adreſſen werden 
unter S. T. 2893 an die Exped. d Ztg. erbeten. 
in durch Reiſen im Auslande gebildeter, 30 Jahre 
alter Mann, welcher gegenwärtig noch in Con⸗ 
dition ſteht, ſucht f Oſtern eine Stelle als Auffe: 
her in einer Fabrik, oder da derſelbe auch Kennt: 
niſſe von der Landwirthſchaft hat, als Beamter auf 
einem Gute. Adr. werden erbeten in der Expedition 
dieſes Blattes unter der Chiffre N. P. 2887. 


Im Theater ii ein Taſchentuch gefunden. Zu 
erfragen beim Billeteur der Sperrſitze, links. 


— — 


| Schmelzer's Hötel; 


U * N | 
Ich wohne jetzt! Hundegaſſe 96. 
ME HR Morgen! & 18 Uhr. gaſſ | 


== Behandlung der Krankheiten des 
Gehörorgans: Vormittag von 11 bis 
12 Uhr. 


[4809] 


Dr. Fewson. 


reitag, den 1: 


Abends 6 Ahr, 
im Saale der „Concordia“ 
(Eingang Hundeg. 83) 


Dritte Vorleſung 


von 


Budelph Genée. 
Unterhaltungen mit Geiſtern. 


Einleitung: Der Geiſt und die Geiſter des 

Jahrhunderts. — Miß Napper und das 

Klopfgeiſter-Cabinet. — Erſcheinungen 
(erſter Theil). 

Einlass- Karten à 15 Sgr. 0 
ſind in der Sannier'ſchen Buchhandlung 
(Langgaſſe), 7 wie in der Expedition der 
„Danziger ut (Gerbergaſſe No. 2) 

u Fahne o u3ı2G 


orgen, 


llotel Deutsches Haus, 
Beimers 
anatomiſches und ethnologifches 
Museum 


täglich geöffnet für Herren von 10 Uhr Morgens 
\ bis 7 Uhr Abends. 
Dienſtag u. Freitag von 2 bis 7 Uhr Nachmittags 
ausſchließlich nur für Damen. 
[2738] 


3 Eutree 3 Sgr. 
STADT-THEATER IN DANZ Ie. 


Donnerftag, den 14. Februar. | 


(Abonnement suspendu) 


Veneſiz für Fräulein Wallbach. 
Johann von Paris. 
Romantiſch⸗komiſche Oper in 2 Akten nach dem 


Franzöſiſchen des St. Juſt von Seyfried. 
ö Muſik von Boieldieu. fr 


1 fr Hierauf: , 3 
Zwölf Mädchen in Uniform. 
Vaudeville-Poſſe in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen 


frei bearbeitet und mit bekannten Melodien ver⸗ 
ſehen von L. Angely. 


Freitag, den 15. Februar. 
E. Kponnement No. 10.) 


Die Anna⸗Lieſe. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von H. Herſch. 


— — 


Sonnabend, deu 16. en 
Abonnement suspendu, 
Benefiz und letztes Auſtrelen der Sennora 
Saemann de Paez. 


Lueia von Lammermoor. 


Tragiſche Oper in 3 Akten von Salvator Cammerano. 


uſik von Donizetti. 
Anfang 6 Uhr. 


R. Dibbern. 


BRIEFKASTEN. 

Unter R. 2732 liegt eine Adreſſe in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 

Wohnungs-Auzeigen. 
Ankerſchmiedegaſſe 23, die Hange Etage. 
Baumgartſchegaſſe 33, 1 Unterwohnung. 
Breitesthor 6, 1 Ladenlokal u. Comtoir. 
Drehergaſſe 16, die 2. Etage. 
2. Damm 13, 1 möblirte Stube. 
Fiſchmarkt 8, die 2. Etage. 

38, 2. Et 


7 8, 2. Etage. 

Fleiſchergaſſe 10, 1 möblirte Stube. 
Goldſchmiedegaſſe 30, 1 Tr., 2 Stuben ꝛc. 
Kl. Hoſennähergaſſe I, 2 Stuben dec. 

undegaſſe 22, 5 Zimmer zum April. 
Jopengaſſe 50, Saal⸗Etage zum 1. April. 
Kohlenmarkt 3, möblirte Stube u. Kabinet. 
Langenmarkt 35, die Hange⸗Etage. 
Neugarten 11, herrſchaftliche Wohnung. 
Röpergaſſe 15, 1 Tr. 1 möbl, Stube. 


Angekommene Fremde. 
Am 14. Februar. 

Englisches Haus: Gutsb. Wellmann a. Oſſecken, | 
Schiffsmäkler Philippſen a. Antwerpen, Kaufl. 
Spielmeyer a. Leipzig, Leſſing a. Mewe. 

Hötel de Berlins Fabritbeſ. Burau a. Rheda, 
Gutsbeſ. Heyne a. Vellgen au, Kaufm. Berges a, 


Berlin. 
NHötel de Thorn: Apoibeter Hofenwerkel a. Bres⸗ 
lau, abn. 7 * Ani Kaufl. Huber a. 
au, v. Franken g. Mainz, . 
Seite, Sarcaſter a. Roſtock. „ee 
Kaufl. Luther g. Tilſit, 
Lennert a. Sendershauſen, hüte a. Ronsdorf, 
Willner a, Stettin, Meyer a. Berlin, Thauvel 


a. Elberfeld. 
Gutsbeſ. Schwaneberg a. Pom⸗ 


Walter's Hotel: 
mern, Landwirth Knuht a. Owicz, Kaufl. Gäbert 
a. Guten, Thönemann a. Chemnitz, Schönwald 
a. Berlin, Andig a. Auerbach, Seemann a. Berlin. 
Deutsches Haus: Kaufl Schwarz a Marienburg, 
Böhm a. Carthaus, Gutsbeſ. Roſenſchild a. 
Schneidemühl, Maler König a. Berlin. 
—— — —4— 
Mete, i Keoh 

Observatorium nn — Danzig. 

S Sand . | 

, 277 Stub und Wetter. 

W Einen n. ® 

FP SSW. mäßig; bell, Tpäter 

| Abends ganz bezogen. 

+0,8|SS5W. mäßig; dick bezggen. 


14 8 336,88 
42% W. ruhig; etwas durchbrochen 
Lufi. 


12 (387,68 


— 


